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Ein 
Sommer- 
Bene 


am Schloß Rheinsberg, 
mit dem sich so viele ge= 
schichtliche Erinnerun- 
gen an Preußens größten 
König, Friedrich den 
Großen, verknüpfen 


Vom Trachtenfeitbes Sudetendeutſchen Heimatbund 

in der Haſenheide zu Berlin. — Die Gruppe der Egerländer 

wurde auf dem Marſch zum Feſtlokal von den Berlinern I 
den Straßen der Stadt begeiſtert umjubelt 


Der ehemalige öſterreichiſche 
Bundeskanzler und Polizei⸗ 
präſident Dr. Schober erlag 
kürzlich einem Herzleiden. — 
Da Dr. Schober ſich ſeinerzeit 
für die Annahme des burgen⸗ 
ländiſchen Mandats entſchieden 
hatte, wurde ein Landbund⸗ 
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Ein neuer Flugzeugtyp wurde im Londoner Flughafen gezeigt. — Die Hinterſeite des neuartigen vertreter ſein Nachfolger im 
Flugzeugs öſterreichiſchen Nationalrat 


Vom Start zum eigentlichen Europarundflug, der von Berlin 
rund durch Europa über Rom nach Berlin zurück führte. Aufſtellung 
der Flugzeuge vor dem Start in Tempelhof 


Sport vom vergangenen Sonntag 


— Bei 35 Grab durch märkiſchen Sand ging letzten Sonnte 

die Querfeldein⸗Fahrt der Motorräder über 20 Kilometer in Schöne 

linde bei Berlin. — Mit vereinten Kräften werden die Seitenwage⸗ 
maſchinen über den berüchtigten Sandberg gebracht 


‚Zu Piccards 
zweitem Strato- 
sphärenflug 


jrlgränstih war geplant, den 
Ballon Piccards auf deut: 
ſchem Boden ftarten zu laſſen, 


Der erſchöpfte Piccard nach der Landung 


im Geſpräch mit einem Offizier der italieniſchen da die Hauptteile des Ballons, 


Gondel und Apparate, deutſche 
Erfindung und Arbeit ſind. An 
dem Einſpruch deutſchfeindlicher belgiſcher Kreiſe ſcheiterte aber dieſe Abſicht. Der 
Start erfolgte daher auf Schweizer Boden in Dübendorf bei Zürich und endete 
unweit des Gardaſees bei Monzambano in Italien. 


Schnellflieger⸗Abteilung 


* 
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Japans Wunderſchwimmer. Die Zeiten, die die Japaner bei den Wett⸗ 

kämpfen in Los Angeles erzielten, waren unerhört und für europäiſche Verhält⸗ 

niſſe kaum vorſtellbar. Dabei ſind die japaniſchen Schwimmer vielfach noch halbe 

Kinder, oft erſt 14 jährig. Unſer Bild zeigt die Sieger in der 4/100 ⸗Meter⸗ 

Staffel, die die Japaner in der olympiſchen Rekordzeit von 8 Minuten und 
58,4 Sekunden gewannen 


on der Enthüllungsfeier des zur Erinnerung an den Gründer der Stadt 

agenfurt, Herzog Bernhard aus dem rheiniſchen Geſchlecht der Spanheimer, 

und an die in den Kärntner Abwehrkämpfen Gefallenen errichteten Spanheimer 
Brunnens 


Knapp nach dem Aufſtieg in Dübendorf 


D 


Denkmalsweihe in Lenggries, 
Bayern, zum 300 jährigen Ju⸗ 
biläum der Gebirgsſchützen, 
die ſich um die Abwehr des 
Schwedeneinfalls verdient ge- 
macht haben. — Oben: Ex⸗ 
Kronprinz Rupprecht bei der M 
Feſtrede vor dem enthüllten 
Denkmal. Die bayriſchen Ge⸗ 
birgstrachten gaben dieſer 
Denkmalsweihe ihr beſonderes 
Gepräge. — Rechts: Der 
Zug der Gebirgsſchützen mar⸗ 
ſchiert vor dem Kronprinzen vorbei 
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Das Alte ſtürzt. Sprengung der alten Maasbrücke in Maaſtricht, Holland. Im Hintergrund die neue Brücke 


RAUCH STEIGT AUF 


Unten: Motorbootrennen durch Feuerzonen, ſelbſtverſtändlich im ſenſationslüſternen Amerika 


Weltarbeiter Sonne 


Feuerball, unfere Sonne, oben am Firmament nicht wäre. Kataſtrophen von rieſigem Ausmaß ere knen ſich auf 
der Sonne. Glühende Gaſe brechen mit Geſchwindigkeiten, die oftmals mehrere hundert Kilometer i. der Sekunde 
betragen, aus der Sonnenoberfläche hervor. Wie leuchtende Flammenſaulen überragen dieſe Gaſe, von d! Aſtronomen 
als Protuberanzen bezeichnet, den Sonnenrand. Heftigen, fortwährenden Veränderungen unterworſen, flackern fie 
oft bis zu einer Höhe von 500000 Kilometer auf, um dann wieder in die brodelnde Sonnenoberfläche rück 
Aber mit dieſen Protuberanzen ift, wie die Aſtronomen auf ihren, ſpeziell zum Zwecke der Sonnenforſchug erbauten, 
mit rieſigen Turmteleſkopen ausgerüfteten Sternwarten feſtgeſtellt haben, das Kräfteſpiel der Soſde noch nicht 
erſchöpft. Jeder der einmal, natürlich unter Anwendung der nötigen Vorſichtsmaßregeln, die SM® durch ein 
Fernrohr beobachtet, wird mit Sicherheit damit rechnen können, eines jener Gebilde zu ſehen, die YOnnenfleden 
genannt werden. Auch dieſe Sonnenflecken find als Kraftquellen beſonderer Art anzuſehen. Wolken ven Elektronen, 
elektriſchen Geſchoſſen vergleichbar, berſten aus dieſen Flecken hervor, durchfliegen mit gewaltigen eſchwindig⸗ 
keiten den Weltenraum, dringen in unſere Atmoſphäre ein und geben Anlaß zu jener Erſcheinung, die als Nordlicht 
wohlbekannt iſt. Auch auf das Wetter, was ja durch die Veränderung der Elektrizitätsſtrahlung der Hane erklärlich 
iſt, üben die Sonnenflecken einen Einfluß aus. Die Fleckenmaximumjahre, die fi von elf zu elf Jahr wiederholen. 
ſpiegeln ſich deutlich in den Berichten der großen Getreidebörſen wieder. Schlechtes Wetter, Mißern en und hohe 
OGetreidepreiſe ſtehen in dichtem uſammenhang. Eine weitere, gefährliche nergieform der Sonne ift e kurzwellige 
Strahlung, die begrifflich in der Lichtſtrahlung enthalten iſt. Würde die ultraviolette Strahlung nich don unſerer 
Atmoſphäre ſtark abſorbiert werden, fo würde alles organiſche Leben in kürzeſter Zeit vernich!“ ſein. 

Am wichtigſten jedoch für uns ift die Wärmeausſtrahlung der Sonne. Phantaſtiſche Ergebniſſe erh! man, wenn 
man verſucht die Rieſenarbeit, die von der Wärme, die aus jener weltweiten Entfernung zu uns deugt, zahlen⸗ 
mäßig auszudrücken. Wird eine ſchwarze, einen Quadratmeter große Fläche nur eine Sekunde de wärmenden 
Sonnenausſtrahlung ausgeſetzt, ſo erhöht ſich ihre urſprüngliche Wärme um 0,288 Kalorien. 


Geſamtbild der Sonne mit großen Fleckengruppen 
Aufn. Sternwarte Treptow⸗Berlin 


daß etwa die Hälfte der Sonnenwärmeſtrahlen von der Erdatmoſphäre ver⸗ 
ſchluckt werden; in Wirklichkeit würde alſo von der Wärme dieſes Quadrat- 
meters in jeder Sekunde eine Arbeit verrichtet werden, die der von 3,3 Pferde⸗ 
ſtärken entſpricht. Wenn wir hier die wirkliche Arbeit der Sonnenwärme⸗ 
ſtrahlen von einem Meter ihrer Oberfläche berechnen wollen, ſo kommen wir 
zu einer ungeheuer hohen Zahl. 157000 Pferdeſtärken werden von einem 
Quadratmeter Sonnenoberfläche ausgeſtrahlt. Da die Oberfläche der Sonne 
58 Trillionen Quadratmeter mißt, ſind es im ganzen alſo nahezu eine 
Quadrillion Pferdeſtärken. Das iſt eine Kraftmenge von unfaßbarer Größe. 
Was liegt näher als der Verſuch, dieſe Kraft der Menſchheit dienſtbar zu 
machen? Schon ſeit Jahrhunderten war es der Wunſch vieler Erfinder, Sonnenmotore zu konſtruieren. 

Seit Jahren iſt auf einer Straußenfarm in Kalifornien ein ſolcher Sonnenmotor ſtändig in Betrieb. Ein aus 
einzelnen Spiegelflächen zuſammengeſetzter rieſiger Hohlſpiegel fängt die Sonnenſtrahlen auf und wirft ſie auf 
einen im Brennpunkt befindlichen Waſſerkeſſel. Bei Sonnenſchein ſieden die 400 Liter Waſſer, die der Keſſel 
enthält, ſchon nach einer Viertelſtunde. Der ſich entwickelnde Dampf treibt einen Motor von zehn Pferdeſtärken 
an, durch dieſen Motor wird wiederum ein Hebewerk in Betrieb geſetzt, das in einer Stunde 5600 Liter Waſſer 
fördert. Das iſt beſtimmt eine ganz anerkennenswerte Arbeitsleiſtung, aber ſie genügt den Menſchen noch nicht; 
immer und immer wieder wird verſucht, noch beſſere Sonnenmotore zu bauen. 

Der Phyſiker Prof. Goddard hat vor einiger Zeit vorgeſchlagen, einen Sonnenmotor nach einem Syſtem zu 
bauen, bei dem etwa 50 Prozent Mutzeffekt erreicht werden können. Auch bei dieſem Sonnenmotor ſollen die 
Sonnenſtrahlen durch einen rieſigen Hohlſpiegel aufgefangen und im Zentrum auf einer kleinen Fläche vereinigt 
werden. Die konzentrierten Strahlen ſollen aber nicht wie bei anderen und dem vorher geſchilderten Motor auf 
einen geſchwärzten Metallkeſſel fallen, ſondern auf einen durchſichtigen Keſſel. Prof. Dr. Goddard hat errechnet, 
daß auch eine ſchwarze Fläche nicht reſtlos alle Strahlen aufſaugt, ſondern einen großen Teil wieder zurüdipiegelt; 
deshalb will er einen Waſſerdampfkeſſel aus geſchmolzenem Quarz bauen. Techniſch iſt der Bau eines ſolchen 
Quarzkeſſels durchaus möglich. Quarz iſt für Wärmeſtrahlen nahezu vollkommen durchſichtig und vor allen 
Dingen kann es auch ſehr hohen und ungleichmäßigen Temperaturen ausgeſetzt werden. Die Sonnenſtrahlen 
können ohne jeden Wärmeverluſt die Glaswände des halbkugelförmigen Waſſerkeſſels durchdringen; im Innern 
treffen ſie auf einen Strom von Waſſer, das in der ungeheuren Hitze des Strahlenkegels verdampft. Das Waſſer 
wird, bevor es in den Keſſel gerät, künſtlich durch Queckſilbernebel getrübt; denn im durchſichtigen können ſich ja 
die Sonnenſtrahlen wieder zerſtreuen. Der entſtehende Waſſer- und Queckſilberdampf wird direkt in eine Dampf⸗ 
turbine geleitet, die mit einem Gleichſtromgenerator gekuppelt iſt. Der erzeugte Strom wird zum Laden einer 
Akkumulatorenbatterie, aus der der Strom wieder ganz nach Bedarf entnommen werden kann, verwendet. 

Einen völlig neuen Weg, die Sonne als Kraftmaſchine zu benützen, hat der deutſche Forſcher Dr. Bruno Lange 
eingeſchlagen. Dr. Lange will durch eine von ihm entdeckte Photozelle, die aus einer Kupferplatte, die mit einer 
dünnen Schicht von Kupferorydul überzogen 
ift, beſteht, das Sonnenlicht in direkte Elek- 
trizitätsenergie umwandeln. Nach den An⸗ 
gaben des Forſchers würde ſchon eine Fläche, 
die einen Quadratkilometer groß iſt, etwa 
30 000 Kilowatt Strom erzeugen, alſo genug, 
um eine ganze Stadt mit elektriſcher Energie 
zu verſorgen. Aber auch dieſer Plan wurde 
noch nicht verwirklicht, da der Bau einer ſo 
großen Anlage naturnotwendig eine ſehr 
koſtſpielige Sache ift. 

Je mehr ſich jedoch die Weltvorräte an 
Kohle und Erdöl erſchöpfen, deſto näher rückt 
die für die weitere Entwicklung der Technik 
und Induſtrie bedeutungsvolle Frage nach 
einem Brennſtofferſatz und die Beantwortung 
dieſer Frage wird beſtimmt in der unmittel- 
baren Ausnützung der Sonnenenergie gipfeln. 


— Teilbild der Sonne im Lichte der Kal⸗ 
ziumlinie aufgenommen. Der helle Fleck iſt eine 
mächtige Wolke glühender Kalziumdämpfe 


ngeheure Energien werden Tag für dag von einem 
Weltkörper ausgeſtrahlt, der in FT kaum vor⸗ 
ſtellbaren Entfernung von 150 Millioen Kilometer 
im unendlichen Weltenraum ſchwebt Was wäre 
unfere Erde, was wir Menſchen, was ifthaupt alles 
organiſche Leben auf dieſem Planeten wenn dieſer 


zufallen. 


Als Kalorie wird vom Phyſil⸗ die Wärme⸗ 
menge bezeichnet, die erforderlich iſt, um ein 
Kilogramm Waſſer, das eine Tellperatur von 
null Grad hat, um ein Grad des hindertteiligen 
Thermometers zu erwärmen. Dusch dieſe Um⸗ 
rechnung der Wärmemenge iſt mal in der Lage, 
anzugeben, welche Arbeit von einer ſolchen 
Wärmemenge geleiftet werden lan. Die von 
der ein Quadratmeter großen Hlhe aufge⸗ 
nommene Wärmemenge würde, Venn man fie 
zum Heizen einer Dampfmaſchile derwenden 
würde, genügen, ein Kilogramm inéner Sekunde 
124 Meter zu heben. Das würde wederum einer 
Kraftaufwendung von 1.65 Pferzeſtärken ent- 
ſprechen (ein PS gleich 75 Meterflogramm in 
der Sekunde). Dabei iſt nun noch du bedenken, 


Menschenschicksal 
gegen soldies 
Weltengeschehen! 


Sonnenfleckengruppe. Die Flecken⸗ 
kerne, die auf dem Bild tiefdunkel 
erſcheinen, find in Wirklichkeit un⸗ 
geheuer hell, fie übertreffen die Hellig- 
keit des Vollmondes um ein Wiel⸗ 
hundertfaches. Dieſe wildzerklüfteten 
Sonnenflecken, häufigen Veränderun- 
gen unterworfen, ſind Kraftzentralen beſonderer Art. Ihre Zu⸗ 
und Abnahme ſpiegelt ſich deutlich im Erdgeſchehen wieder. Die 
Aufnahme zeigt eine ſtark vergrößerte Sonnenfleckengruppe 


Große Protuberanz, die den 

Rand der Sonne um über 

hunderttauſend Kilometer 
überragt 
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Ein Sonnenmotor, der ſeit Jahren auf einer Straußenfarm 
nutzbringend arbeitet = 
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Die eigenartige Erſcheinung des Nord- 
lichtes zeigt ſich in den verſchiedenſten 
Formen als leuchtende Bänder oder 
Vorhänge, oder Wolken, oder Ku⸗ 


liſſen uſw. Dieſe Formen ſind in 
ſtändiger Bewegung, Entfaltung 
und Veränderung und machen 
auf den Beſchauer einen ge⸗ 
waltigen Eindruck 


Anten: Turmteleſkop 

der Mount Wilſon⸗ 
Forſchungsſtätte mit 
unterirdiſchem Arbeitsraum 


Bei erdmagnetiſchen Meſſungen auf dem 
norwegiſchen Beobachtungsgelände 


Das Beobachtungsgelände mit dem für die > 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten erbauten Gebäude 


Eine Zwieſprache mit Herrn 

Profeſſor Dr. Leiv Harang, dem 

Leiter der Forſchungsſtätte für 
Nordlicht in Nordnorwegen 


eit draußen an den Grenzen 
des Polarmeeres, im Lande 
der Mitternachtsſonne, liegt die 
Forſchungsſtätte für Nordlicht in 
Nordnorwegen. Durch tiefen 
Schnee und einen eiſigen Wind, 
der polare Kältewellen auch weiter 
ſüdwärts noch bis Europa zu 
tragen pflegt, nähern wir uns 
dieſer einzigartigen Beobachtungs⸗ 
ſtätte, die ihresgleichen kaum mehr 
auf der Welt hat. Der Leiter, Pro- 
feſſor Leiv Harang, eine Hünenge⸗ 
ſtalt, empfängt verwundert ſo ſel⸗ 
tene Gäſte, aber als unſere Frage 
über die Natur des Nordlichts laut 
wird, lächelt er und beginnt. Alle 
Wahrnehmungen welche uns 
Kunde von den Vorgängen in den 
höchſten Schichten der Erd⸗ und 
Lufthülle geben, deuten darauf 
hin, daß dieſe eine Mächtigkeit von 200 — 300 Kilometer haben 
muß; die Höhen der Bahnen auf denen Weltraumkörper als 
Sternſchnuppen aufblitzend unſere Erdgashülle kreuzen, hat 
man bis zu 150 Kilometer Höhe geſchätzt und man glaubt, daß 
jenſeits dieſer Höhen die Erdgashülle nicht mehr aus Luft, ſon⸗ 
dern aus flüffigem feſten Waſſerſtoff beſtehe. Ein Vorhanden⸗ 
fein einer jo ähnlich gearteten Schicht erklärt den Fadingeffekt, 
das Schwinden einer weit entfernten Rundfunkſtation während 
des Empfanges durch dieſe Heavyſideſchicht. Die Vorgänge 
nun aber, die das Nordlicht erzeugen, befinden ſich weit außer⸗ 
halb der Erdgashülle in einer Höhe von 400 — 500 Kilometer 
von der Erdoberfläche entfernt. Es handelt ſich um ein einzig- 
artiges Naturſchauſpiel, das ſich in den mannigfaltigſten 
Formen, in Bändern, vorhanggleich uſw. über den nächt⸗ 
lichen Polarhimmel breitet. Aber fein Entſtehen iſt man 
noch nicht vollkommen im klaren. Nach der einen Annahme 
handelt es ſich um elektriſche Büſchellichtentladungen oder 
vielleicht auch um Eindringen großer Maſſen welträum« 
licher Staubmengen in die Erdgashülle. Das Nordlicht, nur 
in den Bolländern beheimatet, wird nur hier in Nordnorwegen 
bei Tromſö wiſſenſchaftlich planmäßig unterſucht, denn es hat 
ſich gezeigt, daß es meiſt von ſtarken erdmagnetiſchen Stö⸗ 
rungen begleitet iſt und es gilt feftauftellen, in welchem Maße 
die beiden Erſcheinungen voneinander abhängig ſind. 
Die Beobachtungsſtätte wurde mit Hilfe des norwegiſchen 
Staates und der amerikaniſchen Rodefeller-Stiftung erbaut. 


Der Eigentümer iſt der nor⸗ 


wegiſche Staat. In den 
Vereinigten Staaten beab⸗ 
ſichtigt man eine zweite 
Stätte der Art einzurichten. 

Nach dieſen einleitenden 
Worten beſichtigten wir die 
Anlagen, deren Haupt- 
apparat der Spektograph, 
Prüfungsmeſſer der Farb⸗ 
natur der ſpektralen Zu- 
ſammenſetzung des Nord- 
lichts iſt und die Inſtru⸗ 
mente für die erdmagne⸗ 
tiſchen Meſſungen an deren 
Störungsfeldern. H. B. 


8. 
Der Spektrograph, 
der zur Erforſchung den 


Nod NN 


Sturm im „Goldenen Anker 


Von Heinrich Micko 


ileman Dothias, Jaſpar Gennep, der alte Hinnerk und ein paar andere 
sy Grauköpfe ſaßen in einer regneriſchen Sturmnacht in der Kneipe „Zum 

goldenen Anker“ beim Grog. Ausgediente Seeleute alle, hatten ſie eine 
eigene Familie entweder nie gehabt oder in einem langen Leben wieder ver⸗ 
loren. Was Wunder, wenn ſie ihre unwohnlichen Kammern gern dahinten 
ließen, um mit den Freunden von den alten Zeiten, in denen ſie noch die See 
befuhren, zu ſchwatzen, dabei aus der kurzen Piep ſchmauchend und dem ſteifen 
Inhalt der Pulle wacker zuſprechend. Welch ein Labſal, die alten Glieder 
unter die Bänke geſtreckt, die behagliche Stube auszukoſten, zu fluchen und zu 
ſpucken wie in vergangenen Tagen und ſich, an Erinnerungen hingegeben, zuletzt 
wieder ganz als Jungen zu fühlen, als Jungen, dem die Welt, die Mädchen 
und alles drumherum gehörte. 

Wie wohlig rann auch der Grog durch die Kehle. Der alte Hinnerk zählte 
die Gläſer nicht mehr. Jaſpar zählte ſie wohl, kam dabei aber nicht mehr zu 
Rande. Vom Ortsende der Enno, ein Geripp von einem Menſchen, rief immer 
wieder: „Hallo! 'ne Kanne!“ Die ganze Runde verſorgte er dabei. Nur Tile⸗ 
man war noch ganz aufrecht. Er ſaß wie ein Maſtbaum inmitten der anderen, 
die das ſchwere Getränk allmählich herunterbog. And er erzählte. Denn das 
konnte er. In allen Weltteilen, ſoweit fie mit dem Waſſer zuſammengrenzten, 
war er zu Hauſe wie in ſeiner Weſtentaſche. Von der Goldküſte bis zu den 
Pampas und vom Tafelberg bis zum Eis der Behringſtraße gab es nichts 
Merkwürdiges, das Tileman nicht kannte, wovon er nicht die ſeltſamſten Dinge 
zu berichten wußte. Und heut, unter lauter alten Seebären, taute die ſalzige 
Seele auf wie lange nicht, floß der Strom der Erinnerung aus ihm wie Waſſer 
aus dem Felſen. 

„Jörres, du Haft auch mitgetan!“ rief er, oder er rief: „Sag's ihnen, Hinnerk, 
daß es fo und nicht anders geweſen iſt!“ wenn manche zu feinen Oſchunken⸗ 
geſchichten und Hottentottenabenteuern ein ſchiefes Geſicht zogen. Aber es ent» 
ſtand kein Streit unter den Männern, wenn auch einige glaubten, daß Tile⸗ 
man Dothias das Pferd zu hoch gezäumt hatte. Denn erſtlich war man jo 
ſelten beiſammen, da mußte doch Friede gehalten ſein und dann der Grog! 
Jede Spitze bog er ſanft und duſelig um. So ſagte der und jener etwas zu 
Tilemans Geſchichten, das wohl 
ſelber nicht das klügſte war. 
Beſonders da die Zeit vorwärts 
ging und das Getränk begonnen 
hatte, da und dort leiſ' ſchau⸗ 
kelnde Empfindungen hervor⸗ 
zurufen. Nur der alte Enno 
behielt das klügſte Wort und, 
als ob er das wüßte, ſagte er 
immer wieder mit mörderiſch 
pfiffigem Geſicht: „Hallo! 'ne 
Kanne!“ 5 

Da nun alles ſo weit war, 
lagen der alte Hinnerk und der 
alte Enno halb auf ihren auf- 
gelegten Armen, Jörres lehnte 
ſich ſchwer gegen die Seite 
Jaſpar Genneps, der ſelber zu 
tun hatte, den Kopf hoch zu 
halten, und auch die übrigen 
waren bemüht, durch vertrackte 
Stellungen ihrer Schwere Herr 
zu werden. Einer, Gorch Bliks⸗ 
lager wars, lag ſchon unter der 
Bank und ſchnarchte. Selbſt 
Tileman ſah nicht mehr richtig 
aus den Augen. Aber trotzdem 
Gläſer und Köpfe und Stühle 
vor ihm ſchwankten, ließ er 
nicht vom Erzählen. Ja, nun 
gerade recht. 

„Jungs“, ſprach er, ſchon etwas 
lallend, „eine verdammt grobe 
Nacht war das, als wir auf dem 
alten Schoner von den Lofoten 
polarkreiszu Kurs nahmen. Eine 
Chriſtnacht wars. Wir waren 
von einem Norweger geheuert 
und ſollten Kabeljaufäſſer nach 
Bergen einbringen. Noch wars 
nicht lang Nacht, ſprang der 
Wind auf. Wir dachten nichts, 
als daß ſie zu Hauſe vor den 
Lichtern ſtanden. Eben hatten 
auch wir Kautabak und Schnaps 
bekommen, wollten es uns be⸗ 
haglich machen, da gabs 'nen 
Stoß und ſchon hieß es: ‚Alle 
Mann an Bord!“ Jungs, das 
paßte uns wenig, aus der 
warmen Kajüte hinaus, huuiih, 
in den eiſigen Sturm, das könnt 
ihr mir glauben. Brecher gabs, 
plitzeplatze waren wir durchnäßt. 
Wenn ihrs nicht glaubt, ſags 
du ihnen Hinnerk, wies geweſen 
iſt!“ Tileman rief es, von Er⸗ 
innerung betört. 


Hinnerk erhob ſich, als wollte er etwas ſagen, fand aber im Stehen keinen 
Halt, ſchwankte und wankte, der Boden ging ſchlingernd unter ihm auf und ab. 
„Eine artige Nacht, Hinnerk, Windſtärke zwölf!“ hörte er Tilemans Stimme 
von weit her. Nun durchfuhr ihn das Erkennen, er ſah die Wogen wie ſchwarze 
wimmelnde Roffe mit weißen Mähnen heranjagen, der Sturm heulte gellend 
auf, im Dunkeln griff er mit der einen Hand nach etwas, das die Reeling fein 
mochte, die andere Hand formte er zum Trichter und ſchrie und ſchrie durch ſie 
mit lauter Stimme: „Schiff in Not!“ 

Hei, fuhren die alten Seebären aus ihrem Duſel empor! 
ſuchte auf ſeine Beine zu kommen, einer ſtieß an den anderen. Ein Durch⸗ 
einander entſtand aus Stühlen, Tiſchen, taumelnden Geſtalten. Huih, wie es 
pfiff! Hoch in der Takelung. Brüllend ſchlugen die Wellen an die Bord⸗ 
wände. Ein Brecher nach dem anderen! 

„Jeder an ſeinen Poſten!“ ſchreit Tileman verworren. 

Mit gegrätſchten Beinen wumſeln die Grauköpfe durcheinander, fallen länge⸗ 
lang hin, krabbeln wieder in die Höhe. Wie das Schiff ſchlingert. Seit ſie 
denken können, haben ſie das nicht erlebt. Und immer noch wächſt der Sturm. 
Weht eiſig. Der alte Enno kriecht unter Deck, ſonſt erfriert er. Der Boden iſt 
voll verſchütteten Getränks. Enno fühlt die Näſſe rinnen, brüllt außer ſich: 

„Leck! Leck im Luv!“ — Entſetzen. Finſtere Nacht. Keine Pumpen! — 
Tileman ſchreit: „An die Boote!“ — „Boote über Bord!“ antwortets. 

Hilf der Himmel! Keine Rettung! Die Männer ſtehn eng zuſammen⸗ 
gedrängt. Der Himmel iſt ſchwarz. Der Sturm übertobt alles. Schwall nach 
Schwall fegt über Bord. Und das Waller fteigt, ſteigt ... — Keiner ſpricht 
mehr. — Doch nun ſpringt der alte Hinnerk vor, deutet mit verzerrtem Geſicht 
in eine Richtung. Dort liegt einer, ſtarr wie eine Leiche. Gorch Blikslager iſts. 
Hinnerk ſchreit, alle vernehmens durch das Pfeifen in den Lüften: „Dort! Ein 
Toter! Die See hungert. Hört ihr ſie brüllen? Gebt der See ihr Opfer und 
wir ſind gerettet!“ 

Ja, das iſts. Die See will den Toten. Schwankend drängen die Männer 
nach vorn. Sechs, zehn, zwölf Hände faſſen den friedlich Schlummernden. Das 
Fenſter wird aufgeriffen, Sturm jagt herein. Und nun eins, zwei, drei, hoch! 
Ein dunkler Körper fliegt durch den Fenſterrahmen, fällt plump auf den 
weichen Rafen ... — Mun iſt es plötzlich ganz kalt in der Stube. Die ſcharfe 
Luft vertreibt alle Dünfte, fegt die vernebelten Hirne frei, ernüchtert die angſt⸗ 
befangenen Gemüter. Einer erkennt den anderen. Die Türe öffnet ſich, Gorch 
Glitslager tritt ein, über und über benetzt von regentriefenden Gräſern und 
Zweigen. Seine Augen fragen. 

Tileman Dothias aber nimmt 
wieder das Wort für alle. Er 
kann es. „Jungs, wat is denn 
nu dat?“ fagt er, mehr nicht. 
Dann ſucht jeder, ein wenig be⸗ 
ſchämt, Mantel und Hut, ſagt: 
„n Abend!“ und ſtapft hinaus 
in die nun ſtiller gewordene, 
grauende Frühe. 


Sturm! Jeder 


Sturm 


Als ich die Türe aufſtoßen 
wollte, mußte ich mich gegen ſie 
ſtemmen. So ſtark ſtand der 
Sturm gegen unſer Haus. And 
kaum war ich durch den Spalt 
geſchlüpft, als ſie auch ſchon wieder 
hinter mir zuſchlug. Aber ſo war 
es immer, wenn es ſtürmte. Dann 
litt es mich nicht mehr daheim in 
der Stube, wo im Rauchfang der 
Wind kobolterte. Dann mußte ich 
hinaus, das Dröhnen der wilden 
Luft in den Ohren ſpüren. Wie 
gegen eine ſchwere Flut watete 
ich nun berghinan. — Mein 
Schädel brauſte, vom Sturme 
geſchlagen, wie eine ſummende 
Glocke. Aber das war die richtige 
Muſik, die mich erlöfte, daß ich zu 
ſpringen, zu tanzen und zu ſchreien 
anſing. Ich ſchrie in den Sturm 
hinein: „Ho, ho, du wirfſt mich 
nicht um. Wir ſind auch noch 
Leute.“ And dann fühlte ich mit 
Luſt, wie die Winds braut ſich mir 
an den Leib warf, mich wegzu⸗ 
ſpülen ſuchte, auf den Boden 
werfen wollte. So war ich zum 
Bergwald hinangekommen. Die 
Wipfel rauſchten wie Brandung 
des Meeres. Aſte krachten. Man 
mußte acht geben, daß einem kein 
Knüppel an die Stirn flog. Wind⸗ 
ſtrudel wechſelten hier häufiger 
mit ganz windſtillen Stellen. 
Man ſtand dann wie in einem 
umbauten Loch, während man 
noch die Bäume im Sturm torkeln 
ſah. Langſam verebbte dann der 
Drang, mit dem Sturmwind zu 
raufen und die erſten Gedanken 
an Heimkehr wagten ſich ſchüch⸗ 
tern hervor. 


Jagdbeute 
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Ein Vorſtadtzirkus — Ein Affchen, ein ſeiltanzender Hund, ein altes Grammophon, Tibetaniſcher Bettelmuſikant mit feinem einfachen Harfen- 


das ſind die Hauptausſtattungsſtücke in dieſem Wanderzirkus 


inſtrument, zu deſſen Muſik die Kinder tanzen 


ES 


Waagerecht: 
1. Univerſi⸗ 
tätsſtadt. 

4. Zugvogel, 
7. deutſcher 
Strom, 

8. gezierte 
Haltung, 

9. Schlange, 
11. Kriem⸗ 
hilds Mutter, 
13. wie 
waagerecht, 
15. ſpaniſche 
Münze, 

17. Teil der 
Kirche, 19. ver⸗ 
tonte Poeſie, 
21. japaniſch. 
Staatsmann, 
22. Schwimm⸗ 
vögel, 24. nor⸗ 
diſche Gott⸗ 
heit, 25. Waſ⸗ 
ſerbewegung. 
26. altes 
Schrift⸗ 
zeichen, 


EF 
27. Voran⸗ 


ſchlag. — 
Senkrecht: 1. Jüdiſcher Prophet, 2. griechiſch: neu, 3. männ⸗ 
licher Vorname. 4. Waffe, 5. Eingang, 6. Hafenſtadt an der 
Oſtſee, 10. gehärtetes Eiſen, 12. Gartenanlage, 14. Stadt in 
Finnland, 16. Hoherprieſter, 17. chem. Grundſtoff, 18. kleiner 
Abflußgraben, 19. König der Tiere, 20. Buchſchuld, 22. un⸗ 
beſtimmter Artikel, 23. Bedrängnis. 186 


Silben⸗Verſteckrätſel 


Malaga, Mauſoleum, Linde, Ekſtaſe, Okeanos, Gerhard, Kan: 
didat, Stanzwerk, Jobſiade, Laudanum, Giſela, Leopard, Mag⸗ 
neſit, Pallaſch, Akrobat, Aprikoſe, Dillingen, Ehrlichkeit, Ebene, 
Polizeigriff, Karneval, Eger, Belſazar, Antigone, Jeremias, 
Ibis, Laſſo, Ballade, Abeſſinien. — Man nehme aus jedem 
Wort eine Silbe, ſo daß der Reihe nach geleſen 10 Wörter fol⸗ 
gender Bedeutung entſtehen: 1. Benzingattung, 2. Scheffel ſche 
Geſtalt, 3. Entfernung, 4. muſikaliſche Tempobezeichnung, 
5. Reich in Oſtindien, 6. Reptil, 7. ſittliches Gefühl, 8. afrika⸗ 
niſche Menſchenraſſe, 9. Spottſchrift, 10. General Wallenſteins. 
Die Anfangs⸗ und Endbuchſtaben dieſer Wörter nennen, von 
oben nach unten geleſen, ein Sprichwort. 149 


Kreuzworträtſel 


Zaunrätſel 


—i—t— w— w er 
geben, richtig eingeſetzt 
in den ſenkrechten Rei⸗ 
hen, Wörter folgender 
Bedeutung: 1. Oſtſee⸗ 
bucht in Schleswig, 
2. Kinderſpielzeug, 
3. griechiſcher Lyriker, 
4. Schienen verbindung. 
Bei richtiger Löſung 
ergeben die beiden Waagerechten einen Handwerker und die 
militäriſche Stärke eines Staates. 11 


Silbenrätſel: 


Aus den Silben: ban —bau— bein —bro-—chil—dau—de 
— de- did- dig —e—ei-eichs—ein—er—eu— fa feld ga 
—ge— i— in — kat —lei-lus—-ma— ment —-mu— ne- ni 
no- on -pa—pa—pe—phi—ra—ra — ra — rauh —rich ro 
rühr — ſa — ſchieb — ſel — ſol - ſplen - tem ter ter ti 
—trab—um —un- vent witz zin —zug — find 20 Wörter 
zu bilden, deren Anfangs: und Endbuchſtaben, von oben 
nach unten geleſen, einen Sinnſpruch ergeben; „ch“ gilt 
als ein Buchſtabe. Bedeutung der Wörter: 1. Verneinung, 
2. Wohnungs wechſel, 3. Eierſpeiſe, 4. ermüdende Gangart, 
5. zahlungsunfähig, 6. Landſchaft am Harz, 7. Muſter⸗ 
beiſpiel, 8. wiſſenſchaftl. Gehilfe, 9. Klettervorrichtung, 
10. Prieſterin von Tauris, 11. Merowingerkönig, 12. Ge⸗ 
mütsart, 13. Oſtſeebad, 14. Fundament, 15. ſchweres 
Seidenzeug, 16. Erdteil, 17. freigebig, 18. ſpan. Tanz, 


19. Zwiſchending, 20. ungeſchliffener Kerl. 256 
Magiſches Quadrat 
Die Buchſtaben: a-a—a—a—e—e—e—e—-g—-9—1—1 


n—n—o-o—p—r—t—t—t—t—t—t— t. find in die 
25 Felder eines Quadrates ſo einzuordnen, daß die 
waagerechten und ſenkrechten Reihen einander gleich⸗ 
lautend ergeben: 1. Griechiſcher Philoſoph, 2. Ver⸗ 
mächtnis. 3. Handelsvertreter, 4. Verwandte, 5. Gift⸗ 
ſchlange. 109 
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Maler: „Hat das Zimmer Nordlicht?“ 
Vermieterin: „Nee, mein lieber Herr, leider bloß Gas!“ 


Kindermund Schach. Von Hermann Kuhlmann 
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Moderne Jugend 


Die kleine Lotte macht nicht gerne Schularbeiten. Um ſo lieber 
ſpielt ſie Telephon. Auf dieſe Vorliebe eingehend ruft der Vater 
ſcherzend aus dem Nebenzimmer: „Hallo! Sit dort Lotte?“ — 
„Hier Lotte!“ antwortet die Kleine. 

„Lotte“, ruft der Vater weiter, „du mußt jetzt deine Schul⸗ 
arbeiten machen!“ — „Welche Nummer wünfchen Sie?“ ruft 
Lottchen zurück. „Sie ſind falſch verbunden!“ 220 


Unverbeſſerlich 


Der Leutnant ſah bei den Schießübungen zu. Der Einjährige 
Brill hatte 23 Schüſſe abgegeben und die Schießſcheibe nicht ein 
einziges Mal getroffen. 

„Ich wer' Ihn' ma was ſahren“, meinte der Leutnant, „iebenfe 
hin und ſchießen fe ſich tot, denn tunſen jutes Werk!“ 

Der Einjährige Brill ſtand ſtramm: „Zu Befehl, Herr 
Leutnant!“ — Machte kehrt und verſchwand hinter einer Mauer. 

Gleich darauf ertönte ein Schuß. 

„Um Gotteswillen!“ ſchrie der Leutnant. „Der Idiot hat 
doch meinen Befehl nicht wörtlich genommen?“ 

Aber im ſelben Augenblick erſchien der Einjährige Brill wieder 
auf der Bildfläche: „Schon wieder daneben geſchoſſen, Herr 
Leutnant!“ 216 


Auflöfungen aus voriger Nummer: 


Silbenrätſel: 1. Mimoſe, 2. Eſtomihi, 3. Inſulin, 4. Nahe, 
5. Einſtein, 6. Lisbeth, 7. Influenza, 8. Epos, 9. Bambus, 10, Eis: 
gang, 11. Mantille. 12. Antwerpen, 13. Gandhi, 14. Drohne, 
15. Iltis, 16. Enthuſtasmus, 17. Faktorei, 18. Raupach, 19. Eis⸗ 
lauf, 20. Uhu, 21. Nelle, 22. Demeter, 23. Ekzem, 24. Eboli, 
25. Roderich, 26. Fama, 27. Roſenkohl, 28. Enkel, 29. Ulme, 
30. Nervi, 31. Mandarin: „Meine Liebe mag die Freunde er: 
freu'n, Meinen Haß genieß' ich für mich allein.“ Paul Heyſe. 

Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Notar, 6. liberal, 8. Hel, 
9. die, 11. Art, 13. Iſar, 14. Amen, 15. Mal, 17. eng, 19. Ile, 
20. Galeere, 21. Salve. Senkrecht: 1. Nil, 2. Ob, 3. Teer, 4. Ar, 
5. Rad, 6. Leſſing, 7. Libelle, 8. Heine, 10. Ernte, 11. Arm, 12 Tal, 
16. Abel, 18. Gas, 19. Ire. 

Schlüſſelrätſel: 1. Zloty, 2. Relief, 3. Duell, 4. Ideal, 
5. General, 6. Nero, 7. genial, 8. Tornado, 9. Zeder, 10. Winter, 
11. Zunder, 12, Neid, 13. Zeifig, 14. Darius: „Der Zufall und 
die Zeit ſind die zwei größten Tyrannen der Erde.“ 

Schrägworträtſel: 12 Da, 2—3 an, 4—5 Oel, 5—6 Leo, 
7—8 Rahm, 8-9 Meer, 10—11 Elifa, 11—12 Arena: Dore, 
Alma, Nora.“ 
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Eine Nation wahrt ihre Ehre 


as ift es, was dem Fremden in Budapeſt auffällt: 

Der tiefe Ernſt der nationalen Geſinnung, die Mahnrufe 
an die Wunden, die der Friedensvertrag dem Lande geriſſen 
hat und ein ſtändiges Gedenken an die abgeriſſenen, unter 
fremder Herrſchaft ſtehenden Landesteile. 

Im Innern jeder elektriſchen Bahn befindet ſich eine 
Tafel mit dem nationalen Gebet: „Ich glaube an Gott, 
ich glaube an das Vaterland, ich glaube an eine göttliche, ewige 
Wahrheit, ich glaube an die Auferſtehung des Angarlandes! — 
Amen.“ Tauſende leſen täglich dieſe Worte und in das Herz 
von Tauſenden gräbt ſich tief der Glaube und die Hoffnung auf 
eine beſſere Zukunft des Landes ein. 


Inneres 
eines Straßen- 
bahnwagens mit dem 
ungariſchen Freiheitsgebet 


Im ſchönen Ofen⸗-Peſt. — Das St. Gellert⸗Denkmal 


Auf einem der größten und ſchönſten Plätze der Stadt ſteht, inmitten herrlicher Parkanlagen, die 
Landesfahne — auf Halbmaſt. Zum ſtändigen Zeichen der Trauer des ungariſchen Volkes 
um die abgeriſſenen Landesteile. Eine kleine Kapelle, in den Fels des St. Gellert⸗Berges 
gehauen, zeigt die Amriſſe des früheren Angarlandes. Jeder, der die Kapelle betritt, 
oder vom Donaukai auf den Berg hinaufſchaut, wird an die einſtige Brühe des Landes gemahnt, 
die wieder herzuſtellen einem jeden nationalgeſinnten Ungarn die heiligſte Pflicht erſcheint! 

So wahrt eine Nation Würde nach der ehrenvollen Niederlage eines Krieges, der un⸗ 
erhörte Blutopfer forderte, denn: „Ein Volk kann viele ſterben ſehn; doch ſtirbt es ſelbſt, 
wenn ſeine Ehre, ſeine Würde ſtirbt.“ 


Die Landesfahne weht ſtändig auf Halbmaſt, denn ein Volk trauert um feine »— 
abgetrennten Gebiete 
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